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Berlin den 25. Juli . | 
5 Juli. Se. Excellenz der! 
1 Hanndverſche Staats ⸗ Minifter 5 ace 
858 on ER bevollmächtigte Minifter am 
eiherr von Reden, iſt von 5 
en angekommen. e 
er evangeliſche Viſchof und General⸗Superin⸗ 
tendent in der Kurmark Brandenburg, Dr, Mean: 
der, iſt nach Stettin abgegangen, 


0 


„„ 

N Niederlande. 15 
a den 13. Juli. Die Gazette des pays- 
8098 nit der diesjährigen Seſſion der Provin⸗ 
* 1 en ſehr zufrieden und ſagt, die Verhand⸗ 
e e ſeien faſt allenthalben durch den 
tes ienng, Weisheit und des Einverſtänd⸗ 
tee en der Majorität diefer Verſammlungen 
Ueber ves Afidenten ausgezeichnet geweſen. 

de la Meuse Belge, den Catholique, den Courier 
bück gericht . ſind in dieſem Augen⸗ 
ben verhängt, terſuchungen wegen Preßverge⸗ 


MR 

8 Er 

— Den ı7ten Juli. Außer den, auf den 
Grund des neuen Preßgeſetzes „inkriminirten dier 
Oppoſitionsblaͤttern (vorſtehend) iſt nun auch der 
Courier de la Sambre der richterlichen Unterſuchung 
unterworfen worden. Zu Bruͤſſel wurde der Her⸗ 
ausgeber des Belge, Hr. Poot, und zu Lüttich ein 
Angeſtellter auf dem Burkau des Courier de la 
Meuse, Hr. van de Wardt, arretirt und in gehei⸗ 
mes Verwahrſam gebracht. — Als Verfaſſer der 
vier Artikel, wegen welcher dem Politique der Pros 
zeß e wird, haben ſich die vier Advokaten 
Paul Devaux, van Hulſt, Lebeau und Karl Rogier 
bekannt. Gegen dieſe Artikel wird auf den Grund 
des Art. 1 des neuen Preßgeſetzes, der von den 
Beleidigungen gegen die Perſon des Königs hans 
delt, geklagt. Dieſelbe Klage iſt gegen die übrigen 
‚Blätter erhoben worden. Der Courier des Pays- 
Bas bemerkt hierüber: „So wären denn fünf Blat⸗ 
ter auf einmal auf den Grund des neuen Preßge⸗ 
lee gerichtlichen Verfolgungen ausgeſetzt. Hat⸗ 
ten wir da nicht Grund zu ſagen, unſere Deputtr⸗ 
ten müßten noch eine kleine Erfahrung machen, 
und fie würden ſie auf Koſten aller Schriftsteller 
der Oppoſition machen? Man hat zu definiren ver⸗ 
abſaͤumt, was man unter Autorität des Könige 
verſtehe, die Perſon des Königs nämlich; und ſiehe 
da, Alles was gegen das Gouvernement im Als 
gemeinen geſagt wird, wird auf den Parketen als 
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eim Vergehen betrachtet, das die im Urt. 1 des Ge: 
ſetzes vom 29. Mai verhängte Strafe eine Eins 
ſperrung von 2 bis zu 5 Jaoren nach ſich zieht.“ 

Ju der Kirche zu Arlon (Großherzogthum Luxem⸗ 
burg) fiel am verfloffenen Sonntage während des 
Hochamts ein Theil des friſchen Mauerwerks zus 
ſammen. Drei Perſonen blieben auf der Stelle 
todt; Über 30 andere wurden mehr oder weniger 
ſtark verwundet; einige davon werden ſchwerlich 
mit dem Leben davonkommen. 

Eine Tigerin hat zu Utrecht zwei Junge geworfen. 

Sch wei z. 

Den 13. Juli. Am 5. d. M. wurde die eid⸗ 
gendſſiſche Tagſatzung durch den Herrn Amtsſchult⸗ 
beiß, Praͤſident Fiſcher, mit einer Rede feierlich ers 
offnet, worin unter Anderm geſagt wurde: „Der 
Krieg im Morgenlande blieb in den ihm eröffneten 
fernen Schranken. Bis in ihre Grundlagen ers 
ſchüttert, verdankte die Ottomaniſche Pforte ihre 
Rettung nicht dem vergeblich aufgerufenen Fana⸗ 

tismus, nicht der Anwendung regelmäßiger Ord⸗ 
nung bei ihren kriegeriſchen Horden, — ſondern 
dem gluͤcklichen Zutrauen in eine großmüthige Ver: 
mittelung und der Menſchlichkeit und dem Edel: 
ſtane des Siegers, der nach glorreichen Waffeutha⸗ 
ten unter den Mauern des Serails Frieden gebot, 
und das Schwerdt in die Scheide ſteckte, um die 
Hauptſtadt des gebeugten Feindes vor der Wuth 
ſeiner eigenen Unterthanen zu süßen, Deruhis 
gend bewährte ſich bei ſolch wichtigem Exeiguiſſe 
das Einverſtaͤndniß unter den chriſtlichen Fuͤrſten 
Europas. Es ſetzte dem verzweifelten Kampfe ein 
Ende, in welchem die Bewohner Griechenlands 
um die Befreiung ihres mit einigen Trümmern fruͤ⸗ 
berer Glorie beſtreuten, mit Blut getränkten Bo⸗ 
dens ſtritten. Druck erzeute den Muth. — So 
möge dort auch dem Gedanken an ein wiedererrun⸗ 
genes Vaterland, an eine unabhängige Heimatb 
der Tugend entſteigen, welche in den Grabſtätten 
der alten Herden des Landes ſchlummert; ohne ſie 
kann weder Hingebung noch Geſchicklichkeit eines 
Einzelnen, noch der Glanz einer Krone daſſelbe wie⸗ 
der erheben. — Wie der Oſten noch leidet, fo ſeufzt 
in geſetzloſer Willkuhr der äußerſte Weſten Euros 
pas, gleichſam geächtet, unter dem Fluche des von 
mancherlei traurigen Vergehen begleiteten Bruder⸗ 

iſtis. — Mit erwünſchtem Erfolge begann letzt⸗ 
bin gegen den mächtigften. der Afrikauſſchen Raub⸗ 
ſtaaten ein ruhmwürdiges Unternehmen, das dem 
Wittelmeere Sicherheit verheißt, die für chriſtliche 


Gefangene gerhftefen Sklavenketten brechen, und 
dem Frieden und der Civiliſation jene altberühmte 
Nüfte wieder zugänglich machen ſoll, die, nach 
laͤugſt verſchwundenen Jahrhunderten hohen Glanz 
zes, ein Taumelplatz der Verwilderung geworden. 
— Jeuſeits des Oceans ringt die halbe Welt mit 
Parteiwuth und Bürgerkrieg. Vergeblich bietet 
dort ein üppiger Boden feine köſtlichſten Früchte, 
bieten die Eingeweide der Gebirge unerſchͤpfte 
Schaͤtze. Zerriſſene Volkerſchoften borgen von Eu⸗ 
ropa ihe Gold zurück, und mit Jnſolvenz beginnen 
fie iht Staatenleben. Sie entzogen ſich dem Kos 
lonial⸗Verband; allein ſie fanden die Freiheit nicht. 
.. Dieſe iſt, wo Ordnung und Recht. Wie ſehr 
auch die aus ſolchen Ereigniſſen entſtehenden Vers 
wickelungen alte Eiferſucht, Mißtrauen und Natio- 
nal⸗Vorurtheile zu wecken geeignet waren, und es 
an Anfachung nicht mangelte, fo gelang es doch 
den Regenten der mächtigſten Staaten, durch treue 
Sorge und feſten Willen Frieden und Ruhe zu be⸗ 
wahren. Dankbar mögen die unter dem Schutze 
der Geſetze lebenden, die Wehen des Krieges vergeſ⸗ 
ſenden Völker dieſe Segnungen erkennen! — Auch 
unſer Vaterland genießt in ungefidrten, freiem Bes 
ſitze fein beſcheidenes Glück. Es erfreut ſich fort⸗ 
während guter Verhältniffe mit dem Auslande. 
Freudig blüht in unferer Eidgenoſſenſchaft manche 
gute Pflanze. Es geſchieht vieles für Schulen und 
Bildungsanſtalten. Bruͤderliche Verbindungen, 
auf der Grundlage gegenſeitiger Hülfleiſtung, ohne 
Abſicht auf Gewinn, ſichern das Vermoͤgen des 
eißigen Bürgers und Landmanns, oder gewähren 
in hülfloſem Alter, in Krankheit, und für hinter⸗ 
laſſene Wittwen und Waiſen Troſt und Rettung. 
Der Arbeiter wird erwuntert, ſparſam mit feinem 
täglichen Lohn umzugehen. Mit dem Erwerbe eis 
nes Eigenthums und mit deſſen Sicherung wird 
die Anhänglichkeit an die Einrichtungen, welche fels 
bige gewähren, und an das Vaterland, das fie 
ſchützt, gepflegt. Bei kaͤrglich zugemeſſenen Huͤlfs⸗ 
mitteln bewirken haushälteriſche Ordnung und ges 
wiſſenhafte Verwaltung die Moͤglichkeit koſtbarer 
Ardeiten zu allgemeinem Nutzen oder zu Schirmung 
vor künftiger Gefahr. Wohlthaͤtigkeit mildert grds 
ßere Uebel in jeder Geſtalt. In friedlicher Nach⸗ 
barſchaft ſuchen beide Kirchen die Vorſchriften des 
geoffenbarten Wortes zu lehren „ welches die ewi 
Wahrheit in ſich ſchließt und die einzige fefte 
Grundlage alles guten Wirkens darbietek. Ruhe 
und Sicherheit, und alle Bedinge der Zuftiedenhelt 
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gedeihen unter der Hut verbeſſerter Geſetze und 
Einrichtungen, Es vernarben mehr und mehr 
Wunden jener Tage, in denen kaum die Hoffnung 
auf beſſere Zeiten übrig blieb ... Möge aus der 

kinnerung an dieſelben, nebſt lebendiger Dankbar⸗ 
keit für die Rückkehr der Unabhängigkeit, des Fries 
dens, und eines mäßigen, aber deinahe überall 
verbreiteten Wohlſtandes, die heilſame Waraung 
vor den Verirrungen der Unzufriedenheit, der Vers 
einzelung und der Entfremdung bewahrend hervor⸗ 
gehen! Wir leben jedoch in einer viel bewegten 
Zeit, deren mannigfache Anzeichen zwar nicht laͤh⸗ 
mende Beſorgniſſe wecken, alleın zu kluger und fe⸗ 
ter Beachtung der in der Geſchichte unſers Landes 
tief liegenden Lehren hinweiſen ſollen. Nicht groß, 
nicht glaͤuzend, nicht reich ſuchten diejenigen zu 
werden, deren Kraft und verftändigem Willen es 
gelang, die Eidgenoſſenſchaft zu ſtiften und zu bes 
feſtigen. Auf dem Bewußtſeyn heimothlicher Frei⸗ 
heit, ungefräuften Beſitzes theuer gewordener Reihe 
te, DVerhältniffe und Gewohnheiten wurzelte achte 
Vaterlandsliebe, — auf feſter Treue in allen Ver⸗ 
bindungen die Achtung, auf einer von jeder An⸗ 
maaßung fernen Beſcheidenheit, welche unſere Vuͤ⸗ 
ter Demuth zu heißen ſich ehrten, und welche das 
Innere Gefühl wabrer Kraft fo würdig ziert, die Zu⸗ 
neigung der Mitwelt. Dieſe Eigenſchaften und 
dieſe Vortheile find an keine Zeit, an keine äußern 
Umſtände gebunden: friedlich und feſt geordnet in 
unſerm Innern, zuverläßlich in allen Verhältnifs 
fen, freundlich gegen unfere Nachbarn, eutſa loſſen, 
in Gefahren die Stellung ehrenhaft zu behaupten, 
die uns zuſteht, werden auch wir — dankbare 
Erben früher erworbener Guter dieſelbe 
bewahren, und gewiſſenhaft uberliefern, was 
uns anvertraut worden. Das will unſer 
Bund, das bezwecken unſere in fortſchreitender 
Vervollkommnung gerüſteten Wehrmittel. Es haͤlt 
freilich ſchwer, unerſchüͤttert zu beharren im Sturm 
aufgeregter Leidenſchaften, unter dem boͤſen Ein: 
fluſſe regelloſen Treibens und pflichtloſer Unruhe, 
wie ſie aus den Weltereigniſfen hervorgegangen, die 
ſich in dem engen Zeitraume eines Vierteljahrhun⸗ 
derts zuſammendraͤngten, welches zu durchleben 
uns angewieſen worden. . Doch und foll dazu helfen 
nice Landes Lage, feine: durch politiſche Verhält⸗ 
niſſe anerkannte und beſtimmt ausgemittelte Ges 


Bere der Charakter des Volks, ernſt, tuhig und 


— 


oranzugehen mi Sen h 
tet durch Ge gaben mit gutem Beiſpiele, gelei⸗ 


wiſſenhaftigkeit und die einzige Furcht 


vor dem Richter, der jenſeits Rechenſchaft fordert, 
unbekümmert um der beweglichen Menge Gunft 
und des Lobes Eitelkeit oder der Schmähſucht Bits 
terkeit, ungeſtort durch ſchwache Meuſchenſchen, gez. 
horſam dem Geſetz, einfach, ohne Kunſt, frei im 
Herz, — dies fer derjenige Beruf, welchen in uns 
fern kleinen Haushaltungen das oͤffentliche Amt 
anvertraut wird. So will es die hoͤhere Leitung, 
die im Gange und unerforſchten Zuſammenhange 
der Begebenheiten ihren Willen ausſpricht, dem 
upgeftraft entgegen zu handeln nicht möglich iſt. 
— Was mir alfo vorgeleuchtet in nahen Geſchöfts⸗ 
und Lebeusverhältniſſen, deren Werth ich in immer 
ſteigender Hochachtung und Verehrung dankbar er⸗ 
kenne, das möge mich auch fortan leiten, und mich 
der wohlwollenden Freundſchaft hochverdienterr, ers 
probter Männer empfehlen, die hier zu ſehen ich mich 
freue! f 
ta e n. i 

Den ro, Juli. Se. M. der König von Sar⸗ 
dinien hat jüngfihin einen feiner treueſten Diener 
in der Perſon des Hrn, Marquis d'Yenne, gewe⸗ 
ſenen Vicekdnigs von Sardinien, und zuletzt Gou⸗ 
verneurd von Genua, verloren. Die Stadt Genug 
hat ſich ausgebeten, die Koſten ſeſues Leichenbe⸗ 
gängniſſes zu übernehmen. Als der Konig von 
Sardiulen dieſen für die Stadt Genua und den 
Marquis d' Denne gleich ehrenvollen Entſchluß ers 
fuhr, ſchickten Se. Maj. die 60, 00 Fr., welche 
Höchſtdieſelben für jene Feierlichkeit beſtimmt hats 
ten, für die Armen der Stadt. Welch ein edler, 
ruhrender Wetteifer zwiſchen dem Sonveruͤn und 
den Unterthanen! 

Die Zeitung von Genua enthält Briefe, aus der 
Gegend von Algier geſchrieben. In einem dieſer 
Briefe heißt es unter anderm: „Ein Franzoſe, 
Oberſt im Dienſte des Dey, bat ſich bei dem Genes 
ral Bourmont als Gefangener geſtellt. Er hat 
vor dem Oberbefehlshaber ausgefagt, daß er eln 
geborner Franzoſe, und in contumaciam zum Tode 
verurtheilt worden fei; er ſei ſeit 29 Jahren ous 
ſeinem Vaterlande abweſend, und bereit, wichtige 
Sachen zu entdecken, wenn ſich der General Bour⸗ 
mont bei dem Könige für ihn zu verwenden ver⸗ 
ſpreche, um ihm volle Begnadigung aus zwpirken. 
Nachdem ihm der Oberbefehlshaber die Erfüllung 
ſeines Anſuchens zugeſagt hatte, unterrichtete dieſes 
Individuum, welches Solies heißt, und aus Tou⸗ 
lon gebürtig iſt, den Oberbefehlshaber von den 
Minen, die unter der Stern⸗Schanze und de 
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ſerſchloß angelegt find, und machte noch andere 
äußerſt wichtige Ausſagen.“ Die Zeitung von Ges 
nug macht hiezu noch folgende Anmerkung: So⸗ 
lies war in den Prozeß verwickelt, der 1801 wegen 
der Ermordung einer Mad. Gas und gewaltſamen 
Einbruches in das Landhaus dieſer Frau s ſtatt fand, 
welches fie zu S. Nazaro bel Toulon bewohnte. 
Die drei Mitſchuldigen des Solies wurden zum To⸗ 
de verurtheilt und hingerichtet. 
„„ ein 

Paris den 16. Juli. Auf den Vorſchlag des 
Maͤrineminiſters hat der Konig verordnet, daß das 
Linfenſchiff „la Provence“, an deſſen Bord Die Ad⸗ 
miraléflagge aufgepflanzt iſt, in Zukunft den Nas 
men „Algier“ führen ſolle. 5 

Ju den 8 Wahlbezirken von Paris find die HH. 
Mathieu Dumas, General Demargay, Euſ. Sal⸗ 
werte, v. Corcelles, v. Schonen, Chardel, Bas 

voux und Carl Dupin — lauter Liberale — zu Dis 
putirten erwählt worden. Im erſtern Kollegium, 
wo General Dumas mit 1222 Stimmen gewaͤhlt 
wurde, hatte Admiral Duperré deren nur 193 für 
ſich. Die Geſammtzahl der Waͤhler, die in dieſen 
8 Kollegien votirten, belief ſich auf 8845; von dies 
feu erhielten die liberalen Kandidaten, Die für die 
Adreſſe geſtimmt haben, 7314 Stimmen! 

Zu Verſailles it Hr. Bertin de Baur, zu Pontoiſe 
Hr. Carl Lameth, zu Arvajon Hr. Berard, zu 
Montfort⸗Lamaury Hr. Lepelletier-d'Aulnay, zu 
Melun Hr. Baillot, zu Meaux der General Lafayette, 
(faſt einſtimmig), zu Provins Hr. George Lafayette, 
und zu Bayonne Herr Lafilte zum Deputirten er⸗ 
wählt worden. Man ſieht, auch au dieſen Orten 
baben die Liberalen einen entſchiedenen Sieg davon: 
getragen. } 

Neuerdings find u. a. die HH. Camille Perrier, 
Hope, 8 Vicomte v. Cormenin, Roman, 
leſſis, Boiſſy⸗d'Anglas, Vacot, Deleſſert, 
Dandigne de la Blancchaye, Royer⸗Collard, Mars 
tin Laſitte, Duvergier d'Hauranne, Caſimir Per⸗ 
ier, Vignon, Legendre u. ſ. w. zu Deputirten ers 
wählt worden. . 

Obwohl die Ropaliſten auch in den Bezirks⸗Kol⸗ 
legten den Kürzern gezogen haben, jo geben oͤffent⸗ 
liche Blätter ihnen doch das ehrenvolle Zeugniß, 


daß dieſelben Alles gethan haben, um das einge⸗ 


tretene traurige Reſultat abzuwehren, welches nur 
eiue ur des Geſetzes vom 5, Februar und der beis 
den Geſetze von 1828 geweſen. 

Vis jetzt ſind 380 Deputirte erwaͤhlt. Von die⸗ 


fen gehören 242 der liberalen und 127 der royali⸗ 
ſtiſchen Meinung an. a 

In einem (verſpaͤteten) Bericht des Grafen von 
Bourmont vom 1. d. meldet derſelbe, auf die Aus⸗ 
ſage ſäͤmmtlicher Europäiſcher Konfuln hin, daß die 
Algier'ſche Armee, welche die Frauzoſen am 19. 
Juni angegriffen, wenigſtens 50,000 Mann ſtark 
geweſen ſei. 

Die Abfahrt der nach Afrika beſtimmten Brigade 
der Reſerve⸗Diwiſion iſt mittelſt eines durch den Te⸗ 
legraphen abgeſandten Befehls eingeſtellt worden. 

Von dem See-Präfekten von Toulon iſt nachfols 
gende, vom 13. d. Mt. datirte telegraphiſche Des 
peſche bei dem Marineminiſter eingetroffen: „Fünf 
Schiffe, welche Algier am 6. verließen, ſind heute 
Morgen hier eingetroſſen; ſie überbrachten keine 
Depeſchen, doch hatten ſie die Schiffbrüchigen der 


„Aventure“ und des „Sylene“, 86 an der Zahl, 


an Bord. Ich werde mich beeifern, für ihre Bes 
duͤrfniſſe Sorge zu tragen.“ 19 

Wie die Gazette meldet, haben ſich die Fonds auf 
die Nachricht gehoben, daß ſich, nach aufgenoms 
menem Inventarium, in dem Schatze des Dey's 
82 Millionen in Gold vorgefunden hatten. (Nach 
andern Nachrichten beläuft. ſich die vorgefundene 
Summe auf etwa 50 Millionen ſchwerer Piaſter, 
was einen Betrag von 250 Millionen Fr. ausma⸗ 
chen würde, An der Borſe wollte man wiſſen, einer 
telegraphiſchen Nachricht zufolge habe ſich auf ein 
erſtes Juventarium ergeben, das vorgefundene Gold 
belaufe ſich mit Eiuſchluß des Werthes der Schiffe, 
Kanonen, Kriegsmunition, Koſtbarkeiten ꝛc. auf 
98 Millionen.) 415 f 

Die Estafette d' Alger bringt folgende Neuigkei⸗ 
ten: „Man ſagt, 3 bis 4000 Mann von der Türs 
kiſchen Miliz hätten über Nacht Algier verlaſſen, 
in der Abſicht, den Krieg in den Gebirgen fortzu⸗ 
ſetzen, und hätten einen neuen Dey erwählt. — Die 
Garniſon von Algier beſteht aus 8000 Mann us 
fanterie, 30 Gendarmen zu Pferde und 100 Chaſ⸗ 
ſeurs. — Admiral Duperré läßt auf zwei Fregatten, 
eine Engliſche und eine Hollaͤndiſche, ein wachſames 
Auge halten, die im Hafen von Algier vor Außer 
lagen. Man vermuthet, daß ſie einen Theil der 
Schaͤtze des Dey und namentlich feine auf einen 
bat Werth ſich belaufenden Diamanten an Bord 

en. f a " 

Das Journal du Commerce giebt folgende Nach⸗ 
richten aus Algier: „Nur 8000 Mann” Franzoſen 
find in Algier eingezogen. Das Commando uber 


die Feſtung ift dem Herrn v. Berthier übergeben 
worden. Ein Ingenieur von der Marine iſt zum 
Hafendirektor ernannt worden. Die Arſenale find 
gut verſorgt. Eine Fregtte liegt im Hafen, eine 
andere auf dem Werft. Das Franzdſiſche Lager ift 
mit Arabern angefüllt, die ihre Vorräthe anbieten. 
Sie verwundern ſich, daß man ſie bezahlt, und 
wenn fie das Geld empfangen haben, werfen fie 
ſich nieder und bedecken mit ihrem Geſicht den Bo: 
den. In der Stadt, ſelbſt tanzen die Araber nach 
dem Ton unſerer Regiments-Muſik. Männer und 
Frauen hören nicht auf, ſich ihren Siegern zu Fuͤ⸗ 
ßen zu werfen, deren Milde und Schonung ſie in 
Erſtaunen ſetzt. Es heißt, das Geniekorps fange 
ſchon an, die Werke des Kaſſerforts herzuſtelleu: 


die Vertheidigungswerke deſſelben ſollen verbollkom⸗ 
net werden.“ 


Die Provinzialblätter enthalten fortwährend 
Schilderungen des Jubels, womit die Nachricht von 
der Einnahme von Algier in den einzelnen Städten 
aufgenommen worden iſt. 


Der Miniſter des Innern, der in Erfahrung ges 
bracht, daß die Mutter des Matroſen von der 
„Surpeillante“, der bei der Attake von Sidi-Fer⸗ 
tuch zuerſt verwundet wurde, ſich in einer unglück⸗ 
lichen Lage befinde, hat derſelben eine Unterftügung 
von 200 Fr. bewilligt. Eine zu Gunſten dieſer Frau 
in der Stadt Auray erdffnete Sudſcription hat be⸗ 
reits 270 Fr. eingebracht. f 

Die Gazette behauptet heute wiederholt, zur Metz 
tung ver Monarchie fei ein neues Wahl- und Preß⸗ 
geſetz durchaus erforderlich, und theilt zwei Geſez⸗ 
zesentwürfe über dieſe Materien mit, deren Anwen⸗ 
dung fie für zeit: und zweckgemäß erachtet. 

Die Kammer, welche im nächſten Monate zuſam⸗ 
mentritt, wird die erſte Kammer mit einer lib e ra⸗ 
len Majorität ſeyn, die wir ſeit der Reſtaura⸗ 
tion gehabt haben. Man darf nicht vergeffen, daß 
in der Kammer von 1828 dreißig Royaliſten von 
der Defektion es waren, die bald der Rechten 
bald der Linken die Majorität gaben. i 

Das Journal de Paris ſagt, „Frankreich feiere in 
—.— ng 7 des 14. Sul (die Eins 

ahme der Baſtille) mit einem doppelten Enthu⸗ 
B 


a 1 en Larobefoikaufd iſt heute 
u } .i 1 
cheuland abge . ichen Depeſchen nach Grie⸗ 


Achtzehn Schwadronen Kavallerie haben Befehl 


aneinander zu hetzen.“ 


erhalten, ſich in das Uebungslager von Lunesille 
zu begeben. a 
Wir konnen verſichern, heißt es in der Gatette, 
daß an allem dem nichts Wahres iſt, was die ge⸗ 
ſtrigen Blätter hinſichtlich einer Note erzaͤhlt haben, 
die von Lord Stuart dem Kabinette der Tuillerieen 
uͤberreicht worden ſeyn ſoll. Man darf, den Ger 
ruͤchten, welche die Journale über die Folgen der 
Einnahme von Algier auszuſtreuen nicht erman⸗ 
geln werden, dreiſt alle Glaubwürdigkeit abſprechen. 
Der National läßt es ſich recht angelegen ſeyn, 
die Engländer und Franzoſen in Bezug auf Algier 
Ein Paar, zu dieſem wurdi⸗ 
gen Zweck von ihm mitgetheilte Artikel beginnen 
mit der Bemerkung, das „abſurde“ Franzdfifche 
Miniſterium habe ſich eingebildet, mau konne une 
geſtraft die Laufbahn des Ruhms betreten, und es 
ſei genug, letztern zu wollen, um ihn zu erlangen. 
Der Constitutionel meint, die nobelſte Beloh⸗ 
nung, die Frankreich feiner tapfern Expeditionsar⸗ 
mee bieten koͤnne, ſei, wenn es dieſelbe bei ihrer 
Rückkehr Zeuge des Schauſpiels der beſiegten Uns 
terdrückung, des enttäufchten Königs und der wie⸗ 
dereroberten konſtitutionellen Freiheit ſeyn ließe. 
Der Geſandte der Vereinigten Staaten am Frans 
zoͤſiſchen Hofe hat dem wegen der Einnahme von 
Algier abgeſungenen Te Deum nicht beigewobnt. 
Mau ſagt, dies habe feinen Grund in den freund⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen, worin das Gouverne⸗ 
ment der Vereinigten Staaten mit den Algierern 
ſtehe. 4 70 
Die Weinbergsbeſitzer in Frankreich haben in einer 
neuen Eingabe an die Regierung ihre frühern Bes 
ſchwerden über die jetzigen kläglichen Verbältniffe 
des Weinbaues in Frankreich wiederholt. Sie fuͤb⸗ 
ren darin an, daß der Brutto-Ertrag der Geträns 
ke⸗Steuer, welcher 1814 im Budget nur zu 40 Mils 
lionen lief, im Budget von 1830 zu 109 Millionen 
500,000 Fr. berechnet iſt. Der in die Staatskaſſe 


fließende reine Ertrag der Getränfefteuer im Jahr 


1830 iſt aber nur zu 80 Millionen veranſchlagt, 
weil die Einzugsgebühren 27; pt. weguehmen. 
Ueberdies mußten die Weiabergsbeſitzer 31 Millio⸗ 
nen an Dftroi entrichten, wozu auch hier die Eins 
zugsgebühr noch hinzu kommt. Dieſen ungeheuren 


Abgaben und der Act ihres Einzugs ſchreibt man 


auch eine im Weinbau und in der Vehandtung. 
des Weins in den Kellern eingetretene nachteilige 


Veränderung zu. 
Am 1. Jutt wüthete auf der Linie der Pprenden 
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der furchtbarſte Sturm, deſſen man ſich fit Men: 
ſchengedenken erinnert. Ueber hundert Dörfer wur⸗ 
den mit ihren Feldern von dem furchtbaren Hagel 


heimgeſucht. 


— Den 17. Juli. Durch Ordonnanz vom 
74. Juli hat der König beſtimmt, daß, bis die Pen⸗ 
ſionen für die vor Algier verwundeten Marineſol⸗ 
daten oder für die Familien der daſelbſt Gefallenen 
geregelt find, aus den Fonds der Maxine-Jupali⸗ 
den Kaſſe eine Summe von 20,000 Fr. als erſte 
Hulfeleiſtung unter dieſelben vertheilt werden ſolle. 

Hr. Bois ⸗le⸗Comte ift heute nach Algier abge⸗ 
reiſt, um dem Grafen Bourmont den Marſchalls⸗ 
ſtab, und ſeinen beiden Söhnen Charles und Ame⸗ 
dee von Bourmont den Orden vom heil. Ludwig 
zu überbringen. Das Leben des letztern ſchwebt 
fortwährend in Gefahr, und bei Abgang den letzten 
Depeſche batte er einen heftigen Fieber⸗Aufall, den 
man einem Diärfebler beimaß, 

Der heutige (lobe iſt der Meinung, Frankreich 
muüſſe Algier durchaus behalten, und die Regent— 
ſchaft für das Mutterland daſſelbe werden, was 
Malta für England iſt. 

Die Gräfin Bourmont wohnte geſtern einem Hof⸗ 
feſte zu St. Cloud dei. Der Kduig und die ganze 
Königliche Familie ließen es ſich angelegen ſeyn, 
dieſe Dame vor allen Anweſenden ſichtlich auszu⸗ 
zeichnen. Se. Maj. geruhten, ſich in den huldvoll⸗ 
ſten Ausdrücken über ihren Gatten und ihre tapfes 
ren Söhne zu aͤußern. 

Der Prinz Paul von Würtemberg hat ſich von 
hier nach Brüffel begeben, wo er mit feiner Toch⸗ 
ter, der regierenden Herzogin von Naſſau, die ſich 
25 Gebrauch der Seebäder nach Scheveningen 

egiebt, zuſommentrifft. 

Aus Boulogne wird gemeldet, daß der Adnig 
von Würtemberg ſich daſelbſt ſehr wohl gefalle. 
Se. Maj., welche anfänglich nur 6 Wochen dort 
zu verweilen Willens waren, werden jetzt, wie es 

eißt, drei Monate in dieſem Bade zubringen. 
Der Courier frangais bemerkt ironiſcher Weiſe in 
Betreff der geſtern von der Gazette vorgeſchlagenen 
beiden neuen Geſetze: „Das von der Gazette in Ans 
trag gebrachte Wahl⸗Syſtem iſt viel zu unzureichend; 
beſſer däucht uns der Plau des Drapeau blanc: 
„„Alle Deputirten follen unter der Zahl der abſetz⸗ 
baren Beamten gewählt werden.““ j 
und deutlich, kurz und bündig, doch fibeint uns 
faſt, daß es noch ein beſſeres Mittel gebe. Wie, 


Das iſt klar . 


wenn man z. B. blos ſagte: „„Alle Deputirten wer⸗ 
den von dem Miuiſterium ernannt“, da wäre auf 
einmal jede Schwierigkeit gehoben. 
der Drapeau blanc das Wahlgeſchaͤft beffer als die 
Gazette verſteht, ſo verſteht dieſe wieder die Unter⸗ 
druckung der Preſſe beſſer, als der Universel. Wie 
rührend iſt nicht der Vorſchlag der Gazette, daß 
künftig ein Journal nur mit Genehmigung des Dis 
niſteriums erſcheinen ſolle. Beide Blätter, der 
Drapeau blanc und die Gazette, haben es, wie man 
ſieht, mit den Wahlen und der Preßfreiheit gut im 
Sinne; es fragt ſich nur, wie fie ihren Veſchlüͤſ⸗ 
fen: Geſetzeskraft geben wotlen.““ 

Die in Toulon angekommegen Mannſchaften der 
beiden Briggs „Silene“ und „Aventure“ haben, 
wie der Constitutionel berichtet, erzählt, daß fie 
am 4. Juli, dem Tage vor dem Abſchloſſe der Ca⸗ 
pitulation, frei gelaſſen worden ſeien. Bei dieſer 
Gelegenheit habe ſich der niedrige Charakter der 
Algierer recht deutlich gezeigt. So lauge fie näm- 
lich gehofft, die Franzoͤſiſche Armee zuruͤckzuwerfen, 
hätten fie die Gefangenen beſchimpft und ihnen die 
Köpfe ihrer ermordeten Kameraden gezeigt; ſobald 
aber Huſſein-Paſcha geſehen, daß das Gluck ihm 
den Rücken zuwende, habe ſich auch die Behand⸗ 
lung der Gefangenen geändert; dieſe ſeien fofort 
aus dem Bagno entlaſſen worden, man habe ihnen 
das Umhergehen in der Stadt geſtattet, und Jeder⸗ 
mann habe ſich beeilt, den kurz zuvor Mißhandel⸗ 
ten die Hande zu kuͤſſen und fie um Schutz gegen 
die Erbitterung der Franzöſiſchen Truppen zu bit⸗ 
ten, wenn dieſe in Algier eig rücken würden, 

Aus Toulon wird gemeldet, daß ſich nach der 
Unterzeichnung der Capitulation des Dey's von 
Algier das Gros ſeiner Truppen, ſowobl die Türs 
ken als die Beduinen und Araber, oſtwaͤrts vom 
Fluſſe el Haradſch gelagert habe und General Bere 
thezene mit Franzöſ. Truppen wider fie aufgebro⸗ 
chen war. 

Am 25. Mai wurde zu Port sau: Prince ein 
Mordverſuch auf das Leben des Generalkonſuls von 
England, Hru. Shenley, gemacht. Ein Piſtolen— 
ſchuß toͤdtete ibm, als er nach dem Landhaus, das 
er unweit der Stadt bewohnt, zuruͤckritt, das Pferd 
unter dem Leibe, und ein zweiter traf ihn in die 
linke Seite. Die Wunde iſt jedoch nicht lebensge⸗ 
faͤbrlic. Die Einwohner von Port⸗au⸗Prince has 
ben auf die Entdeckung des Urhebers dieſer Frevel 
that eine Belohnung von 20,000 Fr. geſetzt, 


Wenn indeſſen 


gor 


Großbritannien. 

London den 16. Juli. Unſere Zeitungen geben 
heute eine ſehe lange Beſchreibung des geſtern ſtatt— 
gefundenen K. Leichenbegaͤngniſſes. 

Der katholiſche Pair, Herzog von Norfolk, war 
einer der Erſten, die dem Könige nach feinem Re⸗ 
gierungs-Antrikte zu Buſhy Park feine Aufwartung 
machten. Als er im Begriff war, ſich zu beurlau⸗ 
ben, ſoll der König zu ihm gejagt haben: „Sie dur⸗ 
fen nicht gehen, ohne zuvor die Königin geſehen zu 
haben.“ Der König zog hierauf die Glocke, und 
als ein Diener erſchien, ſagte er: „John, ſage der 
Königin, ich wuͤnſchte fie zu ſehen.“ Die Königin 
trat bald darauf ohne Weiteres ein und wurde ſo⸗ 
gleich dem Herzoge vorgeſtellt. RE 

Man u a Bemerkung, daß König Wilhelm 
zugleich der Erſte, Zweite, Dritte und Vierte ut; 
der Erſte, als Koͤnig von Hannover, der Zweite, 
als König von Irland, da Wilhelm der Eroberer 
und Wilhelm Rufus nicht über jene Inſel herrſchten; 
der Dritte, als König von Schottland, welches vor 
der Vereinigung beider Koͤnigreiche nur einen einzi- 
gen Wilhelm, mit dem Beinamen des Löwen, uns 
ter feinen Königen zoͤhlte; und endlich der Vierte, 
als König von England. 

Neuerdings wiederholen ſich die Gerüchte von 
Veranderungen in unſerem Miniſterium. Das ge⸗ 
ſtrige Blatt der Morning-Chronicle bezeichnet die 
Lords Landsdowne und Palmerſton, fo wie die Hers 
ren Huskiſſon und Charles Grant, als Diejenigen, 
für deren bevorſtehenden Eintritt in das Kabinet die 
meiſte Wahrſcheinlichkeit vorhanden ſei. 

Der Moniteur vom Mittwoch giebt noch einen 
Bericht des Grafen von Bourmont vom 1. Juli, 
über eine Affaire vom 29. v. Mes. Der Messager 
berichtet, daß, da in Hinſicht Algiers viel der gu⸗ 
ten Treue Frankreichs von den andern Kabinetten 
bisher überlaſſen worden, fo habe das Franzbſiſche 
letzt an die Hand gegeben, daß ein Kongreß darlı: 
ber gehalten werden ſolle, was nun über die Eros 
berung zu entſcheiden ſei. Unſer Courier hält dies 
ſes für wahrſcheinlich, obgleich, meint er, das 
Brittiſche und das Franzdſiſche Kabinet allein dazu 
kompetent geweſen wären. Er meint, die Lıberas 
len Frankreichs wurden ſich in die Entfcheidung eines 
pa Kongreſſes fügen. Das Engl. Miniſterium 
ni a 5 8 ie bisherigen auswärtigen Politik 

n Sonntagsblatt iſt der An i 
che Zuneigung bes jehigen Kbnigepantee ua ann 
gen Königin von Portugaf dürfte naͤchſtens einen 


weſentlichen Einfluß auf das Schickſal des jetzigen 
Monarchen in Liſſabon äußern. Als das Ableben 
des verewigten Königs dem diplomatiſchen Corps 
notifizirt wurde, war der Ritter von Varboſa, als 
Geſchaͤftstraͤger Ihrer Allergetreueſten Majeſtaͤt, mit 
eingeſchloſſen. 5 

Der König hat drei Franzdſiſche Koche aus dem 
Hofhalte enklaſſen, mit der Bemerkung: er ſei mit 
Eugliſchen Gerichten vollkommen zufrieden. 

Die Times enthalten folgende chrenvefle Aeuße⸗ 
rung über den Feldzug gegen Algier: „Es dürfte 
fibwer halten, in der Kriegsgeſchichte einen geſchick⸗ 
ter entworfenen und in allen ſeinen Theilen gewand⸗ 
ter ausgeführten Plan eines Feldzugs zu finden, 
als den des Franzdſiſchen Oberbefehlshabers, Het 
dem die Einheit der Anſichten ſich nicht einen Aus 
genblick verläugnet hat. Iſt Hr. v. Bourmont der 
alleinige Urheber dieſes Plans, ſo wird derſelbe ge⸗ 
wiß in der offentlichen Meinung dadurch ſehr ge⸗ 
hoben werden.“ 

Der Capitain Adolph Fitz⸗Clarence, ein natuͤr⸗ 
licher Sohn des Königs, iſt nach Amerika abgereiſt. 
Der Zweck dieſer Reife iſt, feine Schweſter, Mes. 
Cbarles Fox, welche den Sohn des Lord Holland 
geheirathet hat, zuruͤckzugeleiten. 

Am 3. Mai eroͤffnete der Kaiſer die Kammern von 
Braſilien mit folgender Rede: „Sehr erlauchte und 
ſehr wuͤrdige Senhores, Repraͤſentanten der Nation? 
Ich habe heute das Vergnügen, die erſte Seſſion der 
zweiten Legislatur des Reichs zu eroͤffnen, und fühle 
eine lebhafte Freude, der 23 Generals 
Verſammlung meine Vermählung mit der Prinzeffin 
Amalie Auguſte Eugenie von Leuchtenberg, der Kai⸗ 
ferin, meiner ſehr geliebten und fehr verehrten Ger 
mahlin, ankündigen zu können. Die fo erſehnte An⸗ 
kunſt meiner ſehr erlauchten Gemahlin war begleitet 
von der Ruͤckkehr der jungen Koͤnigin von Porkugal, 
meiner theuren Tochter, deren Sache ich nicht auf⸗ 
gebe, und die ſich gegenwärtig unter meinem Schutze 
und meiner Sorge befindet. Obgleich es, als ihr 
Vater und ihr Beſchuͤtzer, meine Pflicht iſt, die 
Sache dieſer jungen Königin zu vertheidigen, werde 
ich doch nicht weniger getreu dem von mir der Vers 
ſammlung gegebenen Verſprechen ſeyn, die Ruhe 


und die Intereſſen Braſiliens nie um der Angelegen⸗ 


heiten Portugals willen bloszuſtellen. Ich empfehle 
Ihrer Zürforge und Ihrer Menſchenfreundlichkeit die 
portugiefiichen Ausgewanderten, die ihrer legitimen 
Königin vorausgingen oder ihr folgten, und nun in 
dieſem Lande Ihrer Unterſtüͤtzung bedürfen. Ich 
empfinde großes Vergnügen, die Generals Wen 
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ſammlung in Kenntniß zu ſetzen, daß die Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Freundſchaft und der guten Eintracht zwi⸗ 
ſchen mir und den andern Souverainen und Staaten 
der beiden Hemiſphaͤren fortdauern. Ich ratifizirte 
Schifffahrts⸗ und Handelsvertraͤge mit dem Könige 
der Niederlande und mit den Vereinigten Staaten, 
Es wurden Ihnen in der letzten Seſſton der vorherge: 
henden Legislatur durch meine Miniſter authentiſche 
Abſchriften jener Vertrage vorgelegt. Ich wuͤnſche 
Ihnen Gluͤck zu der Ruhe, die in allen Provinzen 
des Reichs herrſcht. Mein Miniſter⸗-Staatsſekre⸗ 
tair der Juſtiz wird Sie in der von der Konſtitution 
vorgeſchriebenen Form von den Gründen in Kenntuniß 
fetzen, welche die Regierung noͤthigten, in der Pro⸗ 
vinz Ceara für einige Zeit die individuelle Freiheit zu 
ſuspendiren. Stets mit Eifer uͤber die Erhaltung 
der guten Ordnung wachend, halte ich es für meine 
unumgängliche Pflicht, Sie an die Nothwendigkeit 
zu erinnern, auf geſetzlichem Wege die Mißbräuche 
zu unterdrücken, die man fortwährend in der ganzen 
Aue dehnung des Reichs mit der Preßfreiheit treibt. 
Solche Mißbräuche würden große Uebel nach ſich 
ziehen, denen die Verſammlung zuvorzukommen hat. 
Die Finanz⸗ und Juſtizangelegenheiten, die ich ſchon 
fo oft Ihrer Prüfung empfohlen habe, verdienen 
von Ihrer Seite die ganze Aufmerkſamkeit und den 
ganzen Eifer, die das Land von feinen Nepräfentans 
ten zu erwarten berechtigt iſt. Die Verbeſſerung 
dieſer zwei wichtigen Zweige der dffentlichen Verwal⸗ 
tung iſt vom boͤchſten Intereſſe für die Wohlfahrt des 
Reichs. Auch koͤnnen das Heer und die Marine nicht 
ermangeln, Ihre Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen. 
Das Heer bedarf einer feſten und geordneten Orgas 
niſation, und die Marine mehrerer unumgänglichen 
Reformen. Die geographiſche Lage des Reichs er⸗ 
fordert eine auf Klugheit und Nothwendigkeit gegruͤn⸗ 
dete Entwickelung der Land⸗ und Seekraͤfte. Der 
Sklavenhandel hat aufgehdrt, und die Regierung iſt 
eutſchloſſen, alle Mittel anzuwenden, um feine Forts 
dauer zu hindern, auf welchen Vorwand ſich dieſe 
auch ſtützen möchte. Ich halte es daher für meine 
unumgängliche Pflicht, Ihre Blicke auf den Vortheil 
zu ziehen, den ‘die: Erleichterung der Einführung ars 
«beitender Hände darbietet. Geſetze, welche die Ver⸗ 
theilung unbebauter Ländereien autoriſiren, und die 
getreue Vollziehung der mit den Koloniſten eingegan⸗ 
genen Vertrage verbuͤrgen, werden von augenſchein⸗ 
lichem Nutzen für unſre Induſtrie im Allgemeinen 
ſeyn. Die Erziehung der Jugend, die ſtets der Ge⸗ 
genſtand meiner vorzugsweiſen Sorgfalt war, nimmt 
Ihre ganze Anfmerkſamkeit in Anſpruch. Es iſt 


noͤthig, daß die Grundſätze der roͤmiſch⸗ katholiſchen 
apoſtoliſchen Religion, die wir bekennen, und die 
Vorſchriften der chriſtlichen Moral in allen Elemen? 
tarſchulen des Reichs gelehrt und ausgeübt werden. 
Ich übergebe der Prüfung der Verſammlung die Ge⸗ 
genftände, auf die ich Ihre Aufmerkſamkeit gelenkt 
habe. Ich ſetze mein ganzes Vertrauen auf die 
Weisheit und Vaterlandsliebe, die, wie ich hoffe, 
bei den Arbeiten der gegenwärtigen Seſſton den Vor⸗ 
ſitz führen, und den Geſetzgebern die Segnungen und 
den Dank des Landes zuwenden werden. Exlauchte 
und wuͤrdige Nepräfentanten der Nation, ich zähle 
auf Ihre Mitwirkung. Erproben Sie, daß Sie 
Braſilier find, daß Sie nichts beabſichtigen, als die 
Jatereſſen Braſiliens, als die Befeſtigung des repraͤ⸗ 
ſentativen, monarchifch = konſtitutionellen Syſtems 


und den Glanz meines kaiſerlichen Throns. — Die 


Sitzung iſt eroͤffnet.“ i 

Ein von der Allgm. Zeitg. mitgetheiltes Private 
ſchreiben aus Rio⸗Janeiro vom 4. Mai meldet: 
„Der Antheil, den die Bevölkerung Rios an der 
geſtern ſtattgehabten Eroffaung der Legislativ-Ver⸗ 
ſammlung nahm, war nicht ſehr groß. Es draͤng⸗ 
ten ſich wenige Leute nach der Gallerie, ja ſelbſt 
die Deputirten fanden ſich nicht ſehr zahlreich ein. 
Abends war Theater mit fpärlicher Beleuchtung 
der Stadt. Im Theater wurden dem Kalſer, der 
Kaiſerin und Königin und der Conſtitution Vivats 
gebracht, der letztern am energiſchſten. Nach den 
bisherigen Merkmalen iſt die Verſammlung liberal. 
Einen der Hauptfuͤhrer der abſoluten Partei, den 
vorigen Kriegsminiſter, Oliveira Alvarez, entfern⸗ 
ten fie aus der Kammer, da feine Wahldokumente 
nicht für vollſtaͤndig befunden wurden. Er war 
von der Provinz Rio⸗grande gewählt; man hatte 
die Wahl jedoch nicht anerkannt, da zu jener Zeit 
ein großer Theil der Provinz vom Feinde okkupirt 
war. — Der bekannte Ruſſiſche Staatsrath von 
Langsdorf iſt auf der Rückkehr nach Europa und 
Deutſchland begriffen. Durch eine anhaltende 
Krankheit, die ihn in der Provinz Mattogroſſo ber 
fiel, bat fein Gehirn bedeutend gelitten, ſein Ges 
dachtniß ward beinahe vertilgt. Ueberdies hatte 
er den Schmerz, feine Schöpfung, die Kolonie Mans 
diocca, ganzlich verfallen zu. ſehen. Die Regierung 


kaufte den Platz für ein Pulbermagazin. Se. Ads 


nigl. Hoheit der Herzog von Leuchtenberg hinterli 
die freundlichſten Erinnerungen der Verehrung u 
Liebe, was ſich nach feiner Abreiſe auf alle Weife 


ausſpricht.“ 
(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu No. 60. 


at a 


der Zeitung des Großherzogthums Poſen 
(Vom 28. Juli 1830.) a 
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ih Großbritannien,. 
London den 18. Juli. a0 Se, Maj. 
ſich im Staat ins Oberhaus erheben, um die Seſ⸗ 
ſion des Parlaments- zu prorggiren. N 
«0 Porgeftern führte Marquis v. Landsdowne im 
Oberhauſe Beſchwerde darüber, daß die Seſſion zu 
Ende gehe, ohne daß irgend eine vortheilhafte Aen⸗ 
derung in einigen ſehr wichtigen auslandiſchen Vers 
baltuiſſen ſich ereignet habe. In Portugal befäns 
den ſich die Dinge noch in demſelben jammervollen 
Zuſtande und nichts laſſe voraussehen, daß Groß⸗ 
britannien ſobald wieder in die vortheilhaften Ver⸗ 
haͤltniſſe kommen werde, die es ſonſt mit jenem 
Lande unterhalten. Im Europäiſchen Oſten ſei die 
Macht noch nicht zu Stande gekommen, deren uns 
gobangiger Beſtand fo nöthig für das allgemeine 
2 ohl ſei; und die Ereigniſſe von Algier ſchienen 
ibm 5 England noch größere Schwierigkeiten her: 
beizuführen. Er freue ſich dieſes Sieges ſehr, hoffe 
aber, daß die Folgen zum Nutzen der Menſchhelt 
ausfallen und die daraus entſtehenden Eiarichtun⸗ 
gen nicht blos Frankreich, ſondern im ganzen Mit⸗ 
telmeere und im Oſten Europa's Vortheil bringen 
würden. Er finde in dem allgemeinen Zuſtande 
Europa's Umſtände, die für den Augenblick nicht 
befriedigen koͤnnten, vertraue aber der Politik der 
K. Regierung, daß ſie ſolche zum Beſten zu wen⸗ 
den wiſſen werde. f 
Der Herzog von Wellington antwortete, daß, 
was Griechenland betreffe, die K. Miniſter einhels 
lig ſtrebten, dieſe Angelegenheit endlich gehörig zu 
ordnen, und daß gegründete Hoffnung beſtehe, daß 
(re Beſtrebungen mit einem guten Ausgange wur⸗ 


den gekroͤnt werden, indem die aufrichtigſte Ueber⸗ 


einftimmung daruber zwiſchen den drei großen 
Mächten herrſche. Portugal betreffend, dürfe man 
a aus den Augen verlieren, wie ſchwierig die 
5 1 Braſiliens die Fortſetzung der Uater⸗ 
9 nungen mache; jedoch dürfte man ſicher ſeyn, 
ab die K. Regierung ſehr ernſtlich des Sinnes ſei, 
50 Stande zu bringen, die allen 

cheln, daß gen werde, und dürfe man ſich ſchmei⸗ 
reicht werden. endlich vollkommen werde ers 


) as den Sieg der Franzoſen über 
Algier betreffe, wären alle Gründe 8 


zunehmen, daß die Anordnungen unter den verſchie— 


denen dabei betheiligten Mächten befriedigend aus⸗ 
fallen würden, obfiton er, fo lange die Unterhande 
lungen uͤber dieſen Punkt nicht beendigt ſeyn wer⸗ 
den, darüber nichts Beſtimmtes ſagen dune. 
Vorgeſtern wurde unter dem Vorſitz des Herrn 
Monck eine große Waͤhlerverſammlung in Bezie⸗ 


hung auf Parlamentöreform gehalten, welcher Sir 


Fr. Burdett, die HH. Hume, Hobhouſe, — Hunt 


und Oberſt Jones mit beiwohnten. 


Aus Wien will man wiſſen, daß die junge Koͤ⸗ 
nigin von Portugal, Donna Maria, dort erwartet 
werde und der Kaiſer von Braſilien die Ausglei⸗ 
chung mit Don Miguel dem Kaifer Franz Übertras 
gen habe. 8 

Wir haben nun die Botſchaft erhalten, welche 


General Bolivar am 27. April an den Kongreß in 


Bogota geſandt und worin er feinen feſten Enkſchluß, 
die ihm angebotene Praͤſidentenwuͤrde auf Lebens⸗ 
zeit nicht anzunehmen, abermals auf die beſtimm⸗ 
teſte Weiſe, daneben auch erklärt, daß ihn hierzu 
die Ueberzeugung führe, daß feine Ernennung ein 
unüberwindliches Hinderniß der Beendigung der ſo 
heftig wuͤthenden Parteiſucht werden wurde f uͤber⸗ 
dem halte er es für den Vortheil des Staaks, daß 
er ihn verlaſſe, und tröfte ſich mit dieſem Gedanken 
fuͤr alle Opfer, die er bringe, um der Ruhe und 
dem Wohle des Staats keine Hinderniſſe in den Weg 
zu legen. Nachdem der Kongreß ihm am 30. ge⸗ 
antwortet hatte, daß er dieſen ſeinen Schritt als 
neuen Beweis ſeiner uneigennützigen und edeln Ges 
ſinnung betrachte, verließ der General in den erſten 
Tagen des Mar’ die Hauptſtadt und ging um die 
Mitte des Monats in Honda zu Schiffe nach Kar⸗ 
thagena, in deſſen Naͤhe er ſich bei Abgang des 
Packetboots nach Jamaika befand, um ein Engl. 
Kriegsſchiff zur Ueberfahrt nach Jamaika und Groß⸗ 
britannien zu erwarten. ane 
Aus Rio Janeiro wird vom 29. Mai gemeldet, 
daß beide Häufer der geſetzgebenden Verſammlung 
dem Kaiſer in ihren Adreſſen ihre beſondere Zufries 
denheit darüber bezeugt hatten, daß derſelbe bei der 
Vertheidigung der Rechte feiner Tochter, als Adnis . 
gin von Portugal, nicht als Kaiſer von Braſilien 
aufgetreten ſei und alſo das Recht der Nation nicht 


804 


verkannt habe; mithin das Reich weniger denn je 
Gefohr laufe, hierüber in einen Krieg mit Portu— 


gal verwickelt zu werden. — Der Kaiſer batte wies « 


der einen Anfall von dem Uebel gehabt, dem er in 
frühern Tagen unterworfen geweſen, wovon er aber 
ſeit ſechs Jahren frei wac. Die Gefahr war wie: 
der vorüber, allein der Umſtand erzeugt nicht we⸗ 
nig Beunruhigung bei Allen, welche genau wiſſen, 
wie ſehr dieſes Monarchen Wohlſeyn mit dem Wohle 
Braſiliens in Verbindung ſteht. f 


Sd ae lee n 


Madrid den 8. Juli. Die am 27. Maͤrz von 
Cadix, unter dem Ober- Befehl des General Don 
Joſe Bellido, abgeſegelte Truppen⸗ Abtheilung iſt 
nebſt 300 Matroſen, welche als Erſatz-Mannſchaft 
für die Labordaſche Flotte beſtimmt wurden, am 20. 
Mai gluͤcklich in Havana angelangt. — Bei dem am 
I. d. M. gehaltenen Stiergefecht, welchem der ganze 
Hof, mit Ausnahme des Infanten Don Carlos und 
deſſen Gemahlin, beiwohnte, wurde der erſt den 
nämlichen Morgen auf Extrapoſt aus Sevilla ange⸗ 
langte Stierfechter zu Pferde, Diego Luna, von eis 
nem Aadaluſiſchen Stier, welcher, obſchon durch 
einen Lanzenſtich des reitenden Kaͤmpfers ſeitwaͤrts 
geworfen, den Reiter hierauf mit Blitzesſchnelle vers 
folgte, mit dem Pferde vom wüthenden Thiere auf 
die Hoͤrner gefaßt, in die Luft, und zwar ſo heftig 
gegen die Schranken, geworfen, daß dem Picador 
mehrere Nibben gebrochen, Naſe und Geſicht zer⸗ 
malmt und ein Auge aus dem Kopfe geriſſen wurde. 
Er ſtarb eine Viertelftunde darauf. Nachdem die ges 
woͤhnlich angeſetzte Anzahl von ſechs Stieren getoͤdtet 
worden war, bewilligte der König, da die letzteren 
zwei Stiere ſich nicht ſehr brav gehalten hatten, auf 
allgemeines Bitten der Zuſchauer, noch einen toro 
de gracia. Als jedoch auch dieſer erſtochen worden 
war, verlangte die verſammelte Volksmenge, mit 
fürchterlichem Geſchrei, einen achten Stier. Se. 
Majeſtaͤt machten jedoch, indem ſie ihre Loge verlie⸗ 
ßen, eine verneinende Bewegung mit der Hand, und 
im Nu verſtummte die tobende aus zwölf bis funf⸗ 
zehn taufend Menſchen beſtehende Menge. — Der 
Corregidor von Madrid hat einen Befehl bekannt 90: 
macht, welchem zufolge es den Beſitzern von Mieths⸗ 
kutſchen und Kabriolets verboten wird, ſolche zum 
Gebrauch des Publikums in den Straßen, auf Pläze 
zen u. ſ. w. aufzuſtellen, indem es gegen die Moral 
und die Ordnung der Dinge ſei. Die Nonnen eines 
in der Straße Alcala gelegenen Kloſters, vor wel⸗ 


chem, da die Straße daſelbſt vielleicht mehr als 150 
Fuß breit iſt, ſich eine lange Reihe Kabriolets und 
Wagen aufzuſtellen pflegte, haben ſich namlich bei 
dem Corregidor, welcher den größten Theil ſeines 
Lebens in den Kldſtern zubringt, beſchwert, daß ihre 
Ohren durchidie ungeziemenden Redensarten der Kut⸗ 
ſcher im höchſten Grade beleidigt würden, und ſomit 
hat der Corregidor jenen Befehl erlaſſen, mit dem 
Bemerken, daß Jedermann, der einen Wagen ndthlg 
are ihn im Hauſe der Mieths kutſcher holen laſſen 
olle. N Ki er 


Königreich Polen. 


Warſchau den 20. Juli. Die Kbnigl. Alexan⸗ 
der⸗Univerſitat hat am 15. d. M., nachdem die jährs 
lichen Votleſungen geſchloſſen worden, die dem An⸗ 
Be gelehrter Polen gewidmete öffentliche Sitzung 
gehalten. 

An demſelben Tage iſt der Graf Johann Zamoiski 
von Conſtantinopel hier eingetroffen. a ii 

Zwiſchen den Königreichen Polen und Frankreich 
iſt durch den K. Ruſſ. Vice⸗Kanzler Grafen Neſſel⸗ 
rode, und den Königl. Franzdſiſchen Botſchafter 
am K. Ruſſ. Hofe, ein Vertrag wegen gegenſeiti⸗ 
ger altere der Abſchoß⸗Abgabe abgeſchloſſen 
worden. f ** 2 
„Von dem Grafen Edvard v. Raczhüski, welch 
die Poln. Literatur bereits durch mehrere Erzeugnife 
ſeines Geiſtes bereichert hat, iſt neuerdings ein wich⸗ 
tiges Manuscript, betreffend die Regierung des Kd⸗ 
nigs Batory, angekündigt worden. Daſſelbe ie 
nunmehr in Druck erfchienem unter dem Titel: 
„Denkwürdigkeiten zur Lebensgeſchichte des Kd⸗ 
nigs von Polen Stephan, nebſt einer Samm⸗ 
lung der von ihm erlaſſenen Verordnungen, aus 
Manuſcripten zuſammengetragen und herausgegeben 
von Edvard Grafen v. Raczyüski, Mitgliede der 
Königl. Geſellſchaft der Freunde der Wiſſenſchaften 
in Warſchau.“ k \ 3 

Der Cenſor Hebräiſcher Bücher und een ag b 
der Wilnoer Univerſitaͤt, Herr W. Tugendhold, wir 
naͤchſtens feine in Deutſcher Sprache verfaßte Schrift: 
„Der Menſch ein Ebeubild Gottes, eine Apologie 
in Geſpraͤchen “, in Wilno in Druck geben. Der 
Verfaſſer widerlegt darin die gottesläfterlichen Be⸗ 
hauptungen, als ob in dem alten Teſtamente von 
1 der Seele nirgend die Rede fü 
u. * U * 

Um dem Wucherweſen der hiefigen Pfandlelber 
zu ſteuern, will ein hieſiges angeſehenes Handlungs⸗ 
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baus offentlichen Beamten zum dritten Theile ihrer 
Gehalte Gelder zu 6 Prozent leihen. if 

In einem von dem Warſchauer Curier mitgetheil⸗ 
ten Schreiben eines Warſchauers, datirt Berlin den 
14. d. M., wird behauptet, die Polniſche Poſt ſei 
ohne Vergleich ſchneller als die Preußiſche Schnell⸗ 
Poſt, und gebe Hinſichts der Bequemlichkeit nicht 
im Geringſten der Berliner nach. } 

Freiſta at Krakau. 

Krakau den 21, Julie Die Königl. Franzbſischen 
Ingenieurs, HH. Seynel und Granat, von denen 
die Warſchauer Blatter meldeten, daß fie nach der 
Hauptſtadt des Koͤnigreichs in der Abſicht gekommen 
wären, um den Bau einer Haͤnge⸗Bruͤcke von Drath 
über die Weichſel zu unternehmen, ſind dieſer Tage 
aus Warſchau hier angelangt. Es ſcheint, daß die⸗ 
felben unſerer Regierung einen Plan zur Erbauung 
einer ähnlichen Brücke über die Weichſel zwiſchen Ka⸗ 
zimirz und Podgörze vorzulegen beabſichtigen. Sollte 
jedoch der Koſtenanſchlag zu hoch ausfallen, ſo iſt es 
leicht moͤglich, daß man ihre Dienſte hier ebenſo abe 
weiſen wird, wie dies aus demselben Grunde in 
Warſchau der Fall war. 

Die lange Dauer des ungewöhnlich heißen Wetters 
ward endlich geſtern durch einen Plotzregen, begleitet 
von Sturm, Donner und ſtarkem Hagelſchlag unter⸗ 
brochen. Dieſes Ungewitter mag wohl in der Umge⸗ 
gend, beſonders auf den Getreidefeldern, großen 
Schaden angerichtet haben. 

Vor Kurzem ſtarb hier die 105 Jahr alt gewordene 
arme Frau, Namens Roſalia Borucka. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 22. Juli. Unterm 1. d. M. iſt, 
nach Ausweis des Amtsblatts der Regierung zu 
Erfurt, nachſtehende Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre 
an das Kdnigl. Staats⸗Miniſterlum ergangen: 


„Ich habe mit lebhaftem Bedauern die Nach⸗ 
acht von dem unerwarteten Ableben des Finanz⸗ 
Miniſters von Motz erhalten, an dem Ich einen 
wuͤrdigen „ eben ſo einſichtsvollen als thätigen Dies 
ner verloren habe. Damit der Betrieb in den ver⸗ 
ſchiedenen Verwaltungszweigen des Finanz: Minis 


big us hierdurch keine Sidrung erleide, ſoll es zwar: 


bis auf Mei it 
en Heſchäftegange ı 
erfuͤgungen aber, 


Verfügung bei dem bisheri⸗ 
verbleiben; die Berichte und 
die zeither durch den Finanz⸗ 


Miniſter unmitkelbar vollzogen worden find, follen 
durch den wirklichen Geh. Ober⸗Finanzrath Maas 
fen, mit dem Beifuͤgen: „für den Finanz-Mini⸗ 
ſter“, unterſchtieben werden. Ich beauftrage das 
Staatsminiſterium, hiernach das weitere Erforder⸗ 
liche zu veranlaſſen. 121805 
(gez.) Friedrich Wilhelm.“ 

In Berlin wird die Bilder und Antiken⸗Gallerie 
im Königl. Muſeum am 3. Auguſt für das Pu⸗ 
blikum zum erſten Male geoͤffnet werden. 


Der Liegnitzer Corr. ſchreibt aus Berlin: Pieti⸗ 
ſterei, dieſe unſelige Erſcheinung in der heutigen 
evangeliſchen Kirche, hat Urſache zu einem Aufruhr 
der Strafgefangenen in Spandau gegeben. Der 
Vorſteher der Anſtalt hatte nämlich die Gefangenen 
von den kleinen Handarbeiten, Ringeflechten ꝛc., aba 
gewendet und zum Bibelleſen und Beten angehalten, 
wobei er den froͤmmſten Zuͤchtlingen einige Begunſti⸗ 
gung zukommen ließ. Sei es nun, daß die Gefan⸗ 
genen hiebei Gelegenheit fanden, zu conſpiriren, 
oder daß die Zuruͤckgeſetzten über das Begunſtigen 
der Andern ergrimmt wurden, genug, am 1. d. M. 
weigerten ſich plotzlich die Gefangenen, nach ihren 
Zellen zurückzukehren. Der Vorſteher entfernte ſich 
und redete die Aufrührer, nachdem er die Thür zu⸗ 
geworfen, durch das Gitter an: es half nicht, und 
auch ein zweiter Verſuch lief fruchtlos ab. Jetzt 
wurden die Thore geſchloſſen und das Militair zu 
Hülfe gerufen. Der kommandirende Offizier befahl 
den Gefangenen in ihre Gemächer zurückzukehren: 
er wurde verhöhnt. Der Offizier ließ im Angeſichte 
der Meuterer ſcharf laden und ſagte ihnen, er wurde 
ſchießen laſſen, wenn man ſeiner Aufforderung nicht 
genuͤge. Man lachte ihn aus. So mußte leider 
zum Aeußerſten geſchritten werden. Man nennt ei⸗ 
nen gewiſſen Quint als den Hauptraͤdelsführer. — 
Die traurigen Ereigniſſe, welche bei der Feier des 
Reformationsfeſtes in Dresden und Leipzig flattges 
funden, haben hier große Senſation gemacht. N 
Unſere Poliriker haben jetzt ihre Augen nach Frank⸗ 
reich gerichtet. Man iſt ſicher, daß die Oppoſition 
gegen das jetzige Miniſterium den Sieg davon tragen 
wird, iſt aber ſehr geſpannt darauf, was das Minie 
ſterium zwiſchen jetzt und dem 3. Auguſt beginnen 
wird. Eine nochmalige Auflöfung der Kammer — 
deſſen ift man hier überzeugt — wird dem Miniſte⸗ 
rium nicht nur nichts nützen, ſondern dürfte auch 
zu neuen Unruhen führen, — Wegen Griechenland 
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find neue Unterhandlungen eingeleitet, und es iſt 


abermals Hoffnung vorhanden, daß die Grenze von 
Arta bis Volo dem neuen Staate zu Theil werden 
wird. Die Flottenbefehlshaber der verbündeten 
Maͤchte ſollen über die Lage der Dinge in Candia, 
Samos und Negroponte berichten; es iſt moͤglich, 
daß nun auch noch die erſteren beiden Inſeln zu Grie⸗ 
chenland geſchlagen werden. Die Publikation der 
Aktenſtücke im engl. Parlament hat die Geftalt der 
Dinge verändert. — Mit groͤßerer Aufmerkſamkeit, 
als bisher, werden die Unruhen in Albanien verfolgt. 
Man zweifelt hier nicht mehr, daß dort ebenfalls 
von einem ernſtlich gemeinten Freiheitskriege die 
Rede iſt u. ſ. w. 


In Rochlitz in Sachſen hat ſich eine Begebenheit 
zugetragen, welche dem Geiſte der Toleranz, der 
unſere Zeit beſeelen ſollte, vollkommen entſpricht. 
Die Buͤrger dieſes Städtchens hatten ſich verſam⸗ 
melt, um ſich zu berathen, wie fie das Confeſſtons: 
feſt am würdigften begehen ſollten, und kamen end: 
lich dahin überein, es auch durch eine allgemeine 
Erleuchtung der Stadt zu feiern. Da der einzige 
Katholik, welcher im Staͤdtchen wohnt, ein ſehr 
ruhiger und ordentlicher, ubrigens aber ſehr wohl⸗ 
babender Mann war, fo machte der Bürgermeifter 


darauf aufmerkſam, daß, im Fall dieſer feine Theile 


nahme an dem Feſte nicht bezeige, man ſich daruber 
ae wundern, auch ihm die Sache nicht nachtheilig 
auslegen möge, da er, nach feinem Glauben, das 
Feſt nicht mit feiern koͤnne. Als nun der Abend des 
Zöſten berankam, war das Haus des Katholiken am 
ſchonſten erleuchtet, mit Blumenkraͤnzen geſchmüͤckt 
und mit der Inſchrift verſehen: „Des Glaubens 
Formen andern ſich, der Glaube ſelbſt bleibt ewig⸗ 
lich.“ 

Zu Erlangen wollte der 

Buͤrgers ſeinen Vater und 
den, und mußte deshalb in Ketten gelegt werden. 
Ob ein Anfall von Wahnſinn oder ein Branntwein⸗ 
rauſch, — denn der Genuß des Branntweins, 
nimmt wegen der beſtehenden Biertheuerung immer 
mebr überhand, — dieſes unnatürliche Vergehen 
herbeiführte, kann man noch nicht ſagen. 

Der Ritter Paganini iſt am 12. Juli, von Kaſ⸗ 
ſel kommend, wieder in Frankfurt a. M. einge⸗ 
treff zu. 

Zu Bremen ward die angefangene Herſtellung 
des Theaters eingeſtellt, um Paganini darin zu 


* 


Sohn eines namhaften 
ſeine Schweſter ermor⸗ 


Die Lieferung deſſelben 


hoͤren. In einem daſigen Blatte 
nem Concerte folgende Verſe: 
Nachruf an Paganini. 


Paganini, lebe gluͤcklich! lebe wohl! 
Unſre Ohren ſind von deinen Tönen, 


ſtanden nach ‚fein 


Deine Taſchen find von unſerm Gelde voll. 
11 ans 1 : 


. Mu ſi kali fire s. 
In ihren 
M. ganz beſtimmt und aller Wahrſcheinlich keit nach 
in dem Saale der Freimaurer; 
wird Dlle. Belleville, laut 
findlichen Subſkriptionsliſte, 
Variations brillantes von ihrer eigenen Compoſition 
vortragen. Auch wird ſich unſer Haupt mit einem 
Violinſolo Hören laſſen. Man glaubt, den Saal 
— da Olle. B. eine Meiſterin auf ihrem Inſtru⸗ 
mente ſeyn ſoll, — voll zu ſehen; 

stumque sit, 

D. 


„„ a Se r 
„% Stadt Theater. 
Mittwoch den N 
terbrochene Opferfeſt; roße Oper in 2 Ak. 
ten von Winter. (Mirha: 8 125 x 


pie 52 Italieniſchen Oper zu Florenz und Mais 
and. 


Konzerte, welches Freitag den 30. d. 
Reſſource ſtattfindet, 


der im Gange be⸗ 
unter anderm auch 


quod felix fau- 


zum Erſtenmale: Das un⸗ 


Dem. Kainz, Mit⸗ 


N. ee c.) 
‚ Mnfere am 18. d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen wir hiermit ergebenſt an. 
Friedrich von Gwiazdowski, 
Lieut. im 18ten Juf. Regt. 
Emilie von Gwiazdowska, 
geb. Tſchuſchke. 


Dekanntmachung. N 


Zur Straßenbeleuchtung wahrend dem Zeitraum 


vom t. October c. bis ult. Maͤrz k. J. wird eine 


Quantität von ungefaͤhr 80 Zentuern Del erfordert. 
wird im Wege einer Licitas 


if 


tion dem Mindeſtfordernden überla n. Hi 
ein Termin f ae s 5 —.— 


—— 


— 


2 
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— 


auf den gten Auguſt Vormit⸗ 

tage um Uhr ! 
im Seſſionszimmer auf dem Rathhauſe angeſetzt, 
zu welchem licitationsluſtige, mit einer Caution 
von 100 Rthlr. verſehene Intereſſenten, hierdurch 
eingeladen werden. Die Bedingungen der Liefe⸗ 
rung können während den Amtsſtunden in der Ma⸗ 

giſtrats⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 21. Juli 1830. 1 Jun 8 
0 Der Ober⸗Burgermeiſter. 

7 1 GH 5 
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0 Bekanntmachung. yon: 

In der Nacht vom 11. zum 12. Mai d. J. haben 
drei Grenz Beamten mit einem Gens darm, in der 
Gegend von Rudniczisko, Oſtrzeſzower Kreiſes, 19 
muthmaßlich aus Polen eingeſchwaͤrzte Schweine in 
Beſchlag genommen, und bei dieſer Gelegenheit meh⸗ 
rere bis jetzt unbekannt gebliebene Treiber die Flucht 
ergriffen. Seh 

Die in Rede ſtehenden Schweine find nach vorher⸗ 
gegangener Abſchaͤtzung und Bekanntmachung des 
Licitations⸗Termins am 12. Mai c. a. in der Stadt 
erg für 93 Rthlr. 19 ſgr. Öffentlich verkauft 

rden. 

Zur Begründung ihrer etwanigen Anfprüche au 
den Verſtelgerungs Erbe, haben ſich re 
ten Eigenthümer bis jetzt nicht gemeldet, weshalb 
fie nach Vorſchrift des $. 180. Titel 5 1. Theil I. der 
Gerichts⸗Ordnung aufgefordert werden, ſich binnen 

4 Wochen, von dem Tage an, wo dieſe Bekauntma⸗ 
chung zum erſten Male im hieſigen Intelligenz⸗Blatte 
erſcheint, bei dem Koͤnigl. Haupt⸗Zollamte zu Po⸗ 
dzamcze zu melden, widrigenfalls mit der Berech⸗ 
Bir. des Erlöfes zur Kaffe vorgefchritten werden 

r “ } 7 

Poſen den 1. Juli 1830. 

Geheimer Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗ 

f Direktor. 5 

Loͤffler. 


— 


1 + 


5 Bekanntmachung. 
4 der Nacht vom 2. zum 3. Jani dieſes Jah⸗ 
8 8 aben zwei Grenz⸗Beamten hart an der Lau⸗ 
2 ae © in der Gegend von Mirkow, im Oſtrze⸗ 
* reife, a5 muthmaßlich aus Polen eins 
geſchwaͤrzte Schweine in Beſchlag genommen, und 


bei dieſer Gelegenheit mehrere bis jetzt unbekannt ge⸗ 
bliebene Treiber die Flucht ergriffen. en 

Die in Rede ſtehenden Schweine find nach vorher- 
gegangener Abſchätzung und Bekanntmachung des 
Licitatlons-Termins am 3. Juni c. a. in der Stadt 
Kempen für 82 Rthlr. 19 ſgr. öffentlich verkauft 
worden. : 5 

Zur Begründung ihrer efwanigen Anfprüche auf 
den Verftiigerungd»Erldd haben ſich die unbekannten 
Eigenthümer bis jetzt nicht gemeldet, weshalb fie 
nach Vorſchrift des F. 180. Tit. 51. Theil 1. der Ges 
richts⸗Ordnung aufgefordert werden, ſich binnen 4 
Wochen, von dem Tage an, wo dieſe Aan de 
chung zum erſten Male im hieſigen Intelligenzblartg 
erſcheint, bei dem Koͤnigl. Haupt⸗Zollamte zu Pos 
dzamcze zu melden, widrigenfalls mit der Berech⸗ 
nung des Erldſes zur Kaſſe vorgeſchritten werden wird. 

Poſen den 1. Juli 1830. 3 
Geheimer Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗ 

Direktor. 


Loͤff ler. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Brandwein-Propination 
auf dem zur Friedrich Pawlowskiſchen Liquidations⸗ 
Maſſe gehdrigen Erbpachts⸗Vorwerke Wilde nebſt 
dem Rechte, auf den übrigen Kämmerei-Odrfern den 
Brandtewein zu verlegen, für den Zeitraum von 
jetzt an bis Johanni k. J., haben wir einen anders 
weitigen Termin auf 

den Zoſten Juli c. Vormittags 

um 9 Uhr 
vor dem Hrn. Land⸗Gerichts⸗Rath Culemann in un⸗ 
ſerm Gerichts⸗Lokale angeſetzt, zu welchem Pacht⸗ 
Iuftige und Zahlungsfaͤhige vorgeladen werden, mit 
dem Bemerken, daß jeder, der zum Gebot gelaſſen 
werden will, eine Kaution von 100 Rıhlr. Courant 
ſofort deponiren muß. N 

Die uͤbrigen Bedingungen koͤnnen in unſerer New 
giſtratut eingeſehen werden. NEN ; 

Poſen den 21. Juli 1830. U 

Koͤnigl. Preuß. Lan d⸗Gericht. 
— - * * 
ESdiktal⸗ Citation. Water 

Alle diejenigen, welche an der, durch den etzt > 
penſionirten Land⸗ Gerichts Exekutor Andreas Wiu⸗ 
zer hieſelbſt, beſtellten Dienſt⸗Kaution von 200 


Nr 


a 808 
— — 


Reblr. fo auf den Fleiſcher Dulinskiſchen Grund⸗ 
ſtücken sub Nro. 16. und 184. St. Martin hie⸗ 
ſelbſt haftet, Anfprüche zu haben glauben, werden 
hiermit zur Anmeldung und Beglaubigung derſel⸗ 
ben zu dem auf . 

den zoſten November c. Vormittags 


um 10 hr —— 
vor dem Land⸗Gerichts Rath v. Lockſtadt in unferm 
Juſtruktions⸗Zimmer angeſetzten Termine unter der 
Verwarnung vorgeladen, daß bei ihrem Ausbleiben, 
ſie mit allen ihren Anſprüchen an die Kaution des 
26. Winzer praͤkludirt, die Kaution demſelben zuruͤck⸗ 
gegeben und ſie nur an die Perſon des Winzer wer⸗ 
den verwieſen werden. 
Poſen den 1. Juli 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— — —ͤ gç9.ꝛ—ꝛs—ñ. ——ͤ — 


f Edictal- Citation. 

Nachdem über die Kaufgelder durch den Joſeph 
von Lubienski in der nothwendigen Subhaſtation 
meiſtbietend entſtandenen, im Oborniker Kreiſe bele⸗ 
genen Gutes Budziſzewo, auf den Antrag der Glaͤu⸗ 
biger wegen Unzulaͤnglichkeit dieſer Kaufgelder zur 
Befriedigung ſaͤmmtlicher auf das Gut eingetragener 
Realgläübiger, der Liquidations⸗ Prozeß eröffnet 
worden, ſo werden die unbekannten Glaͤubiger, wel⸗ 
che an dies Gut irgend einen Anfpruch zu haben 
vermeinen, hierdurch oͤffentlich vorgeladen, in dem 

auf den 31ſten Auguſt c. 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Deputirten Land⸗ 
Gerichte ⸗Rath Mandel angeſetzten Termine enter 
der in Perſon, oder durch geſetzlich zuläßige Bevoll⸗ 
mächtigte zu erſcheinen, den Betrag und die Art ih⸗ 
rer Forderungen umftändlich anzuzeigen und die Do⸗ 
cumente, Briefſchaften, und ſonſtige Beweismittel 
darüber im Original oder in beglaubter Abſchrift 
vorzulegen, weil ſonſt jeder im Termine Ausbleiben⸗ 
de und bis zu demſelben feine Anſprüche nicht an⸗ 
meldende Gläubiger, mit feinem Anſpruch an das 
Grundſtuͤck und an die Kaufgelder⸗Maſſe praͤkludirt, 
und ihm damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl ge⸗ 
gen den Käufer des Grundſtüͤcks als gegen die Giäu⸗ 
biger, unter welche das Kaufgeld vertheilt, aufer⸗ 
legt werden wird, 

Zu Bevollmaͤchtigten bringen wir die Juſtiz Com⸗ 
miſſarien Jakoby, Mittelſtaͤdt, Maciejowski und 
Spieß hieſelbſt in Vorſchlag. 
Poſen den 19. April 1830. 
K ͤbönigl, Preuß. Landgericht, 


Ediktal⸗Citation. 

Auf den Antrag des Stadt⸗Armen⸗Direktoril in 
Poſen werden alle diejenigen, welche an das von dem 
Johann Friedrich Wimmer und deſſen Ehefrau Anna 
Eleonora geborne Bobe am 12. Febr. 1805. zu Gun⸗ 
ſten des Armen = Direktorii zu Poſen ausgeſtellte 
Schuld: und Hypotheken⸗Inſtrument uber 1000 
Rthlun, welche demnächſt sub Rubr. III. No. 11. 
im Hypothekenbuche des den Wimmerſchen Eheleu⸗ 
ten zugehorigen auf der Waſſerſtraße sub Nro. 214. 
belegenen Grundſtücks vigore decreti vom 16. Fe⸗ 
bruar 1805. eingetragen worden find, als Eigen⸗ 
thuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder fonftige Briefs⸗ 
Inhaber Anſpruͤche zu haben glauben, vorgeladen, 
in dem 

auf den 4ten September c, Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr, 
vor dem Land⸗Gerichts⸗Rath v. Lockſtäadt in unſerm 
Juſtruktions⸗Zimmer anſtehenden Termine entwe⸗ 
der in Perſon oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erſcheinen, und ihre Anfprüce nachzu⸗ 
weiſen, ausbleibenden Falls aber zu gewaͤrtigen, daß 
ſie mit ihren Anſpruͤchen an das gedachte Dokument 
präfludirt und ihnen ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt, auch mit der Amortiſation dieſes Dokuments 
verfahren werden wird. 
Poſen den 8. April 1830. 


Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
— . ñ ᷑ —äũwSk— 
. Ediktal⸗Citation. 

Auf dem in der Stadt Birnbaum unter der No. 
21, und 12. gelegenen, dem Schuhmachermeiſter 
Chriſtoph Seeliger gehörigen Grundſtuͤcke, 
ſind Rubr. III. No. g. 800 Rthlr., welche der Vor⸗ 
beſitzer Chriſtoph Klette dem Diakonus Wilhelm 
ſchuldig geworden iſt, in Folge des Dekrets vom 
Igten Februar 1804 in das Hypotheken- Buch ein⸗ 
getragen worden. Das daruͤber ſprechende Doku⸗ 
ment vom 14ten Februar 180g iſt verloren gegangen 
und deshalb von dem Chriſtoph Seeliger auf Amor⸗ 
tiſation des Dokuments Behufs Loſchung der bereits 
bezahlten Poſt angetragen. 

Es werden daher alle diejenigen, welchen an det 
zu loͤſchenden Port und dem darüber ausgeſtellten 
d — ee: Ceſſionarien, Pfand: 

er andere Brie ⸗Inhaber ir. en in echt zu * 
aufgefordert, ſich in dem gend ein kecht zufteht, 

ten November c i 


2 


am 3 
vor dem Herrn Landgerichts Rath Gieſecke hier an⸗ 


Bo 


ſtehenden Termine zu melden, ihre Anſprüche anzus 
geben und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie damit 
werden praͤkludirt, ihnen ein ewiges Stillſchweigen 
deshalb wird auferlegt und das Dokument amorti⸗ 
tiſirt werden. 
Meſeritz den 10. Mai 1830 


Königl. Preuß. Landgericht. 


„Subhaſtations⸗ Patent. 
Die im Krotofchiner Kreiſe belegene Herrſchaft 
Borek, beſtehend aus der Stadt Borek, den Doͤr⸗ 
fern Zdzieſz, Trzcianow und Skokowo, dem 
Joſeph von Nieſwiastowski gehdrig, welche 
gerichtlich auf 83,301 Rthlr. 13 ſgr. 5 pf. abgeſchaͤtzt, 
wird auf den Antrag der Glaͤubiger, Schuldenhal⸗ 
ber, verkauft. Zu dieſem Behuf haben wir einen 
Termin auf i 
den àſten Oktober c. a, 
. den 4ten Januar k. J., 
und den peremtoriſchen auf 
den 13ten April k. J., 5 
Vormittags um 9 Uhr, vor dem Verrn Landgerichts 
Aſſeſſor Krzywdzinski hieſelbſt angeſetzt, wozu zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken vorgela⸗ 
— werden, daß gegen die Taxe etwanige Monita 
1 
bracht und die Kaufbedingungen in unferer Konkurs- 
Regiſtratur jederzeit eingeſehen werden konnen. 
Krotoſchin den 21. Juni 1830. > 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Edictal- Citation. 
Auf Antrag des Vormundes der Wilhelm 

Kremſer 57 Kinder und der Erben des Joſeph 

Stiftfeßer, laden wir: 8 

1) den Cöriſtian Jakob Benjamin Kremer, wels 
cher im Jahre 1816 wahrſcheinlich nach dem 
Königreiche Polen gegangen, von daher aber 
weiter keine Nachricht gegeben hat, 

2) den Kürſchner Johann Joſeph Stiftſetzer, wel⸗ 
cher feinen frühern Aufenthalts-Ort Ratibor 
verlaſſen, und im Jahre 1823 in der Nähe von 
Breslau gefehen worden ſeyn ſoll, 

ſo wie auch deren etwanige unbekannte Erben und 


Erbesnehmer hierdt 
Rind in deln b de, ſich früher oder fpätes 


4 Wochen vor dem Licitations⸗Termine ange- 


den zten Mai 1831 Vormittags 


= um 9 Uhr, 

vor dem Herrn Aſſeſſor Kretſchmer auf dem hieſigen 
Stadt » Gerichte anſtehenden Termine entweder 
ſchriftlich oder perſoulich zu melden, und zu legiti⸗ 
miren, und ſodann weitere Anweiſung zu erwarten, 
widrigenfalls angenommen wird, daß der ꝛc. Krem⸗ 
fer und ꝛc. Stiftſetzer nicht mehr am Leben feien, 
wonächſt dieſelben per Sententiam für todt erklärt, 
und ihr Nachlaß ſeinen ſich gehoͤrig legitimirenden 
Erben ausgefolgt werden wird. 5 

Ratibor den 28. Juni 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


—— — — —ää̃ — 


An dem Unterricht in der Verfertigung von feis 
nen kuͤnſtlichen Blumen (18 Stunden für 1 Rthlr.) 
und dem richtigen Zufchneiden von Damen, Kleidun— 
gen nach dem Maaße, koͤnnen noch einige junge 
Damen Theil nehmen. — Dieſes Letztere erlernt 
man vollſtaͤndig für 3 Rthlr. 20 ſgr., inclusive der 
dazu gehörigen Zeichnungen. — Das Nähere. in 
unſerer Wohnung vor dem Brummerthor, im Hauſe 
des Gerber Herrn Gerhardt. 


A. Kruͤger nebſt Frau. 


Auktion, Breslauer Thor-Platz Num. r. 


Aus einem Nachlaß werde ich Montag den 2. 
Auguſt c. und folgende Tage 


mehrere Juwelen, als: Ringe, Ohrringe, Nadeln, 


goldne Ohrringe, Petſchafte, Siegel-Ringe, Uhr⸗ 
ſchluͤſſel, Garniole, Türquis, Granaten, ferner Uh⸗ 
ren, Porzelain, Fayauce, ſchoͤne Tiſchwaͤſche u. ſ. 
w. verſteigern. 

Ahlgre en, 


Koͤnigl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Hopfen» Anzeige. i 

Ich bin beauftragt, den in Kommiſſion erhalker 
nen, gefunden gelefenen hellen Hopfen in Engliſch. 
Vollen bei ganzen Ballen von circa 23 En. zu 10 


Rthlr. pro Centner zu verkaufen. 
W. N Bielefeld. 
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Bekanntmachung. 


Der bieſige Amtswachtmeiſter— ⸗Poſten iſt vacant 


und können ſich dazu qualifizirte Subjecte, welche 

der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig find, 
hier melden. 

Domalnenz Amt 17 bei Krzywin den 24. Juli 


1 244 8 20 1 7 
5797 DN rt * B * 


In dem Wee sub Nro, 245., Breslauer Stra⸗ 
“Be, iſt von Michaeli c. eine Wohnung von acht 
Zimmern mit Stallung 0 Wagengelaß zu ver⸗ 
Mieder. 


In Nro. 120. breite Straße, Belle-Etage, iſt 
von Michaeli d. J. ab eine große Wohnung zu 
. ; 


— — 


"Getreide Mes e von Poſen, 
den 23. W 1830. ? 
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Preuss. Engl. 
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Den 24. Juli 160 


8 - 55 8 
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